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Saıler Forschung habe sıch genügend Tatsachenmaterı1al für die überragende
Bedeutung dieses bayerischen Apostels ergeben, durch den „dıe Chrısten
Deutschland katholische W1C evangelısche, besser beten gelernt haben“ (Geor-
SCS Goyau) Die Problematik der Eınstellung un Handlungsweıise Hofbauers
habe sıch Bewuftsein des nachkonziılıaren Chrıisten och verschärtt SCIE der
ökumenische Konzilstext verpflichtend vorschreıbt, da{fß die Katholiken die
wahrhaftt christliıchen CGüter aus dem SEMECINSAMECN Erbe MI1t Freude anerkennen
und hochschätzen. „Hotbauers Einschätzung VO Saıler SCI1 se1IiNECEIMM Heıilıgen-
leben sıcher AHE| schwarzer Punkt“ (Heınzmann).

Natürlıch wuürden Saıler-Biographien zubilligen, da{fß Hofbauer Saıiler
nıcht ägezielt” schlechtmachen wollte; Hoftfbauer habe C1NC panz andere Vor-
stellung VO  e} katholischem Christentum als Saıiler gehabt Saıiler selbst habe sıch
als VO  &; dem belastenden Urteil Hoftbauers ertahren habe, sogleich
Schreıiben, das leider verlorengegangen SCI, ausführlich geäußert Schon C1M Jahr
vorher habe C1iNEC tejerliıche Erklärung abgegeben, da{fß „keiner mystischen
oder antıpäpstlichen Gesellschaft angehöre und 11UT ZWCC1 Gesellschaften kenne
deren Mitglied e ‚Meın Vaterland Bayern un dıe katholische Kırche‘“ In

Briet Rıngseıls erklärte aıler, Hotbauer habe sıch VO  = CIN1SCH
ıh teindlich gEeSINNLEN Augsburger Protessoren beeinflussen lassen Dıie Päpste
hatten Saıler als Bischofskandidaten zurückgestellt un: Grst 18727 gelang CS dem
Kronprinzen Ludwig, sC1INECN Lehrer Z Domkapıtular un Weihbischoft
1829 endlich ZUu Bischof VO Regensburg bestellen lassen aıler, der nıcht
LLUT diese Demütigungen mMIi1t großer Gelassenheıiıt bewältigen gewußt hatte,

ermann Morswurde vielen MenschenZLeitbild

Kurt Engelhard Hrsg Tausend Jahre ST Johannes der Täufer Meringerzell
Die Geschichte autfkirche Sıgmarıngen 1987 Jan Thorbecke Verlag,
76 Seıten MITL 25 Abbildungen, darunter farbige

Die Meringerzeller Kırche 1STt C1iNEC Filialkirche der Pfarreı ering Im
Rahmen VO  w} Restaurierungsarbeıiten wurde 1985 C1in monumentales Wandge-
mälde mehreren Malschichten entdeckt das das Jüngste Gericht und Jesus
als Weltenrichter mıiıt den Fürbittern, den Aposteln und den Zügen der Selıgen
und der Verdammten darstellt Dıe spätgotische Malereı STammTL Aaus der Zeıt
1400 un 1ST ach dem Urteıl der Experten als bedeutendes Dokument der
schwäbisch bayerischen Kunstgeschichte werten

Aus diesem Anlafß hat der Merıinger Pfarrer Kurt Engelhard eiNEe sehr schöne
Pfarr- un Kirchengeschichte dieser Tautkirche herausgegeben Fur diese
Arbeit konnte Engelhard profilierte Miıtarbeıiter

Der Augsburger Kırchenhistoriker Wılhelm Gessel erläutert Leben un
Wıirken Johannes des Täuters, des Patrons der Meringerzeller Kirche
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Kurt Wılhelm, der sıch durch eıne Arbeıt ber die Augsburger Wandmalereı
—1 ausgewlesen hat, schildert die Baugeschichte un Ausstattung der
Kırche und sibt eıne Analyse des ıkonographischen Programms dieses Wandge-
mäldes, das nahezu die gESAMTLE Sudwand der Kırche bedeckt.

In seıner profunden Studıe „Meringerzell un das Kloster Altomüunster“
beschreıibt Wıilhelm Liebhart den Grundbesitz des Klosters Altomünster
Lechrain 1594, ertet eın Urbar, das 1260 vertaßt wurde, Aaus un
schließt daraus, da{fß Meringerzell knapp 4010 Jahre A Kloster Altomünster
gehörte. Liebhart beantwortet Fragen des Ortsnamenss, des Ortsadels VO  en)

Vogtel, Dorfgericht und Hofmark. Often bleibt die Frage, WwWwer die Stitter des
Gemäldes Eıngehend betfaft sıch der Vertasser mıt der Sıedlungs-,
Soz1al- und Wıirtschaftsstruktur 1600 und 1760 und schildert das Ende der
Schicksalsgemeinschaft zwıschen dem kleinen orf und dem Kloster ın der
Sikularıisation. Theodor Wohnhaas

Heıinz-Jürgen Sauermost, Die Weilheimer. Grofe Künstler A4US dem Zentrum
des Pfatfenwinkels. Suüuddeutscher Verlag München 1988 192 Seıten mMI1t zahlreı-
chen Farb- un: Schwarzweifß-Abbildungen.

„Magnorum ingen10rum telıx patrıa“ „Weılheim, dıe ylückliche Heımat
grofßer Talente.“ Der fast schon geflügelte Satz des Raıstinger Pfarrers un
Dekans, Franz Sales Gauiller, der ın seıner „Vındelıicıa Sacra“ VO 1756 steht,
veranschaulicht das wıssenschafrtlich unreflektierte Geschichtsbewußtsein des
zeıtgenössıschen Chronisten, der och mıtten ın der schöpferıschen Fülle der
Weılheimer un Wessobrunner eıster steht. Zugleich bezeugt dieser Satzı der
„Weılheims schönster Ehrentitel“ IsSC das frühe Vorhandenseıin der Faszınatıon
als TIriebteder der Forschung, dıe seıt eiınem runden Jahrhundert eıine CHNOTINC
Materıjalfülle ber die Weilheimer und Wessobrunner ausgebreıtet hat Der Ruf
ach eıner lexiıkaliıschen Aufarbeitung dieser Materıaltülle 1St daher begreıflich
und berechtigt‘, ob aber die beim „Lexikon der Wessobrunner“ (Verlag Schnell
und Steiner, München-Zürich angewandte Methode 1mM Falle der Weıiılhei-
InNner Künstler dıe richtige SCWESCH ware, annn bezweıtelt werden. Miıt Recht
verweıst Sauermost auf das Weıiılheimer Künstler- un: Handwerkerverzeichnıis
VO Reinhardt Helm, das diesen statıstıschen Zweck vortrefflich ertullt. Die
Vorbedingungen für die kunstgeschichtliche Erforschung der Weilheimer
Künstler unterscheıiden sıch schon reın quantıtatıv erheblich VO denjenıgen für
die Wessobrunner, obwohl beide Kunstzentren 1m eNgsteN räumlıchen, zeıtli-
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